
St Georgen: Bürgerkirche
oder Gotteshaus?

Wismars i(ommunalpolitiker erwarten endlich eine ldare Aussage.
Die Stadtkirchenstiftung soll das Parlament über die Rechtsauffassung informieren.

VonHsike\Merfel

Wismar - Ist die Georgenkirche ge-
r.,rdmet oder nicht? Wie steht es um
dre \-erhandlungen mit den Ge-
memden St, Nikolai und St. Mari-
en-St, Georgen zum Nutzungsver-
trag der Stadtkirchen? Liberale,
Fur-tr\ ismar- und Burgerfraktion
fordem Altrvorten. Und eine klare
Rechtsoosition von der
\-enraJt'rngsspitze.

-\\-eder die Bürger-
schaJt noch die Offent-
lichkeit sind in letzter
Zeit über die Arbeit cier
Stadtkirchenstiftung
oder des Kuratoriums
umfassend informiert
worden ", beklagte Sabi-

++ Wirwollen
Streit vermeiden,
aber auch nicht
übergangen
werden."

Pastor Christian Schwarz

kirchenstiftung deutlich machen so-
wie Stifter und Spender gewinnen.
,, Dies hatte ich vor 1ängerer Zeit mit
dem Kuratorium besprochen, " Der
Bürgermeister steht ihm vor.

Zu den Verhandlungen zwi-
schen Stadt und Kirche zum Nut-
zungsvertrag berichtete er der Bür-
gerschaft, dass die Atmosphäre
konstruktiv sei, Das bestätigte Pas-

tor Christian Schwarz
gegenüber der OZ.
,,Wir haben uns aufei-
nander zubewegrt ", sag-
te Beyer. ,,Dass wir da-
bei einen Rucksack
von einer schwierigen
rechtlichen Konstellati-
on über Jahrhunderte
mit uns herumtragen,

gegen Vorr,triirfe eines schikanösen
Genehmigungsverfahrens.,,Dass
wir von der Iürchengemeinde er-
warten, für die eirzelnen Veranstal-
tungen ein Formular auszufü.llen,
solange es keinen Vertrag gibt,
dürfte selbstverständüch sein." Es
sei üblich, die Nutzung demjeni-
gen anzuzeigen, der die Verantwor-
tung für das Gebäude hat.

Die sei laut Pastor Schwarz
durch den Widmungszweck über1a-
gert. Und der sei einzuhalten. ,,Da-
her wollen wir die Kirche auch mit
kirchlichen Attributen wie Altar,
Gottes Kreuz und Bibel versehen.
Sie ist ein Sakral-, kein Profan-
bau. " Der Pastor sehe sich als Bitt-
steller, wenn er den Schlüssel für
das Gotteshaus beantragen muss.

Derzeit befinden sich Stadt und
Kirche in der Terminabstimmung
für 2013. ,,Das heißt, auch die städti-
schen Termine müssen akzeptiert
werden", erklär1e der Bürgermeis-
ter. ,,Die Georgenkirche wird viel-
fältig genutzt, sie ist eine Bürgerkir-
che." Die Wismarer haben sie mit
großer Unterstützung aus der Bun-
desrepublik wiederaufgebaut. Un-
terhaltung und Nutzung werden
aus öffentlichen Mitteln finanziert.
,,Umso mehr sind wir allen Bürge-
rinnen und Bürgern verpfllchtet. "

Es gehe um eine pragmatische
Vereinbarung zwischen Stadt und
Kirche, betonte Beyer, ideologi-
sche Grundsätze oder Machtfra-
gen spielten keine Rolle. ,,Eine
kirchliche Nutzung der Georgen-
kirche ist Teil der vielfältigen Nut-
zung, die im Sinne aller Bürgerin-
nen und Bürger unserer Stadt ist. "

FDP-Fraktionschef Ren6 Domke
erklärte, es sei unerträglich zu dis-
kutieren, ob St. Georgen gewidmet
ist oder nicht. ,,Ich will dazu eine
klare Aussage von der Verwal-
tungsspitze, dann können wir über
die Nutzungsvereinbarung re-
den." Eine knappe Mehrheit fand
Ietztlich die auf CDU-Antrag geän-
derte Beschlussvorlage: Die Stadt-
kirchenstiftung soll die Bürger-
schaft über die Rechtsauffassung
hinsichtlich der Widmung von
Sankt Georgen als Kirche für die
Feier des Gottesdienstes der christ-
Iichen Gemeinde unterrichten.

ne Mönch-Kalina (F\\T). Diese Un-
terrichtung könnten rucht die Bür-
gerschaftsmitglieder, dre im Kurato-
rium vertreten sind, ersetzen, mein-
te sie. AußerihrgehörenRen6 Dom-
ke (FDP), Uwe Hoot CDU), Roland
Kargel (Die Linke) soirie Wolfgang
Rrckert und Sabine Sturbeck (beide
SPD) dem Stiftungskuratorium an.
Ledighch Christa Hagemann (Lin-
ke) erklärte, dass sre sich ausrel-
chend informiert f uhle,

FDP, Für-Wismar- und Bürger-
fraktion würden einen falschen Ein-
druck zu ihrem InJormationsstand
erwecken, meinte Bürgermeister
Thomas Beyer (SPD). Ihnen lägen
zahlreiche Berichte, Antworten auJ
Anfragen und Veröffentlichungen
vor. Für die Offentlichkeit werde ge-
rade eine auf längere Zeit angeleg-
te Information vorbereitet. Sie soli
sich regelmäßig wiederholen, den
Zweck der 20 1 0 gegrründeten Stadt-

macht die Verhandlung nicht einfa-
cher. Die Frage der Widmung wur-
de zurückgestellt, von beiden Sei-
ten. Das ist Verhandlungsbasis seit
Jahren. " Laut Verwaltungsspitze
sei St. Georgen keine Kirche, da sie
zerstört und wiederaufgebaut wur-
de. Die Kirchengemeinde hält da-
ran fest, dass die Kirche seit Jahr-
hunderten geweiht ist. Bis nach
1951 fanden in den verbliebenen
Räumen der Ruine u. a. Gottes-
dienste und Andachten statt.

Als Ergebnis der Verhandlun-
gen sol1 ein Vertraq formuliert wer-
den, der Basis auch für eine kirchli-
che Nutzung von St. Georgen ist.
Dies sei laut Beyer, ein studierter
Theoioge, auch in jüngster Zeit
nlcht infrage gestellt und nicht er-
schwert worden. Welche kirchliche
,Veranstaltun gen 20 1.2 stattf anden,
hatte er der Bürgerschaft im Dezem-
ber berichtet. Beyer verwahrte sich

:rii+ Die Kirche
eignet sich für
viele Veran-
staltungen, die
der Würde des
Gebäudes ent-
sprechen. lch kann mir dort
Klassikkonzerte, Lesu ngen
und Ausstellungen vorstellen,
a ber keine Wochenmä rkte."
Silke Kindler (45),
Buchhändlerin aus Wismar

;tir{', l6h findg
es gut, St. Ge-
orgen als ver-
anstaltu ngs-
kirche zu
nutzen. Mich

haben dort Konzerte und eine
Lasershow begeistert. Wi rd
wirklich ein weiterer Gottes-
dienstort gebraucht?"
Stephan Pfeiffer (52) aus Lischow,
Spielzeugverkäufer in Wismar

a+ Es wäre
cool, in der
Georgenkirche
meine Jugend-
weihe feiern zu
können. Aber
alles wäre dort bestimmt
nicht gut, zum Beispiel eine
Disco - im Gegensatz zu
Filmabenden und Popmusik."
PaulJahnel (13), Schüler aus Wismar,
ist stolz auf das imposante Gebäude

+ + Eine be-
eindruckende
Kirche. Solche
Backstei n-
bauten haben
wir im Süden

nicht. Schön, dass hier auch
Konzerte, Ausstellungen und
Kongresse stattfinden. Ich
wäre gegen Rockkonzerte."
Ute Schmitt (69), Wismar-Urlauberin
aus Korntal bei Stuttgart

Die Stadtuerwaltung lädt quch zur Katfeetafel in die Georgenktuche
ein, hier die über 71-jährigenWismqrer. Foto: Mathias ouo
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